. * 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr Mittags. 

Wien, 19. Auguſt. Die Regierung hat 
Angeſichts der drohenden Lage im Orient 
beſchloſſen, Waffentransporte nach Serbien, 
Bosnien und Rumänien nur unter Zuſtim⸗ 
mung der betreffenden Regierung die Grenze 
paſſiren zu laſſen. Man fürchtet an der 
bulgariſchen Grenze einen wiederholten Do⸗ 
nau⸗Uebergang. 

Paris, 19. Auguſt. Napoleon präſi⸗ 
. geſtern einem Miniſterrath in Fontaine⸗ 

eau. 


Deutſchland. 


Berlin, den 18 Auguſt. Am ſchwarzen Brett der 
Univerſität zu Marburg iſt kürzlich eine Anzahl The⸗ 
Ten angeſchlagen, welche Dr. phil. Theodor Groß be— 
hufs ſeiner Habilitation als Privatdocent in der the⸗ 
ologiſchen Facultät öffentlich vertheidigen wird. Ein⸗ 


zelne derſelben verdienen in weiteren Kreiſen bekannt 


Choruer 


Donnerſtag, den 20. Auguſt. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnayme des Montags. — Pränumerctiong- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


zu werden: „Theſe 9. Die Nothwehr iſt nach dem 
Worte Gottes erlaubt. Theſe 10. Aber den Eltern 
und der Obrigkeit darf man nicht einmal dann ein 
Uebel zufügen, wenn nur dadurch ein ungerechter An— 
griff auf das eigene Leben abgewendet werden kann.“ 
(Mit ſolchem Grundſatze im Leibe würde Hr. Dr. 
Groß in China prüfungslos zum Obermandarinen 
befördert werden.) „Theſe 12. Die Kenntniß der 
Philoſophie iſt für den Theologen nützlich, einmal, da⸗ 
mit er, wenn ein Philoſoph die Warheit des Glau— 
bens bekämpft, deſto beſſer den Verſuch deſſelben als 
einen fruchtloſen hinſtellen kann, zweitens deshalb, 
weil die Denkübung, welche mit dem Studium der 
Philoſophie verbunden iſt, den Geiſt einigermaßen 
geſchickter macht, die in der Schrift verborgenen Ge— 
heimniſſe der göttlichen Offenbarung zu erforſchen. 
Theſe 13. Dagegen iſt es gänzlich zu verwerfen, die 
Philoſophie in der Art zu benutzen, daß man glaubt, 
aus ihr dasjenige, was die heilige Schrift lehrt, 
verbeſſern oder auch nur ergänzen zu können. Denn 
für den Chriſten ſoll die Vernunft, von der die Phi- 
loſophie ausgeht, nur in menſchlichen und indischen 
Dingen, in göttlichen dagegen ausſchließlich das Wort 


Der Teufelsadvokat. 
(Fortſetzung.) 


Die Gefängniſſe waren damals nicht jene an- 
genehmen Wiple für verfolgten Verdienſt, was fie 
jest find. Ehemals waren die Gefangenen unſchul⸗ 
dige Leute und nichts läßt ſich mit der erbärmlichen 
Einrichtung der Gefängniſſe vergleichen; jetzt iſt ein 


Gefangener gewöhnlich ſchuldig und wird weit zu— 


vorkommender behandelt. 

Es war im wahren Sinne des Worts ein 
Kerkerloch, in das Kaspar Karnerach geworfen wurde, 
— unter dem Boden im alten Stadtgefängniſſe. 
Die ſteinernen Wande dampften von feuchten vünſten, 
ein Haufen faulen Strohes bildete das Bett und ein 
Krug mit Goſſenwaſſet nebſt einem Parallelogramm 
von ſchwarzem Biod die Koſt. Schlechte Wohnung 
und noch geringere Nahrung für einen Mann, der 
ſich vom Wechſelfieber noch nicht erholt hatte. Als 
der Tag verſchwand und die Nacht hereinbrach, 
wurde der arme Kaspar ganz melancholiſch; die Ans 
ſtiengung des Zorns, die für ſeine phyſiſche Kraft 
zu beitig geweſen, wich der Reaction des verzwei— 
felnden Kleinmuths. Er ſah, daß er keine Aurjicht 
auf Gerechtigkeit habe, daß feine Goldkronen für im⸗ 
mer von ihm gewichen ſeien. Wo war das Hei⸗ 
rathegut für feine kleine Bettine? — Wo der Yes 
bene untethalt für ſeine alten Tage? Ein Fremdling 
in dieſer Stadt, ein Bürgermeifter der Kläger, des 
Klägers Bruder fein Richter, — war nicht ale Nus⸗ 
ſicht vorhanden, daß es ihm um den Hals geben 
müßte? Er hatte feinen Wirth verſtümmelt, einen 
Diener der Gerechtigkeit verwundet, den Hut in das 
geheiligte Haupt rer Obrigkeit getrieben, Beleidigun— 
gen und Vergehen, die meht als das Gehängtwerden 
schtieriigten. Immer tiefer und finfterer wurde die 
Melancholie, die ſich üder all feine Gedanken ergoß. 

Urwer Karpar Karnerach! Der Gedanke an 
Deine kleine Beitine, der Dich ſo oſt in Deinem 


Uugemach und Deiner Noth getröstet, Dich im Schrecken 


des Kampfes erhoben, Dich gewärmt im Schnee des 
Bivouaks, dieſer Gedanke ſollte nun Deine bitterſte 
Pein werden. Du ſahſt ſie vor Dir, nicht mehr 
mit heiterm Blicke und lächelnd an der Schwelle 
Dich empfangend, ihre kleinen Hände um deinen 
Nacken ſchlingend und Dein Herz verjüngend durch 
ihre ſüßen Küſſe; nicht fo, ſondern blaß und forgen: 
voll, eine Waiſe — von dem Mitleid der Menſchen 
ihr Brod bettelnd, darſchen Worten und knechtifcher 
Arbeit überantwortet; Du hörteſt, wie man ihr zu— 
rief: „Auf, träges Kind, an die Arbeit, denn Dein 
Vater iſt todt und Deine Hände müſſen Dein Brod 
verdienen.“ Immer tiefer ſank das Haupt auf die 
Bruſt des Kriegerd — von Sorgen niedergedrückt 
Thränen rollten aus feinen Augen. „Und nicht ein 
Freund,“ murmelte er, „nicht ein Freund, der wich 
rettet, — keine Gerechtigkeit auf Erden? — Und 
der Himmel — welches Recht hat ein Mann des 
Krieges und der Gewalt, auf feine Hülfe zu rechnen? 
— Keine, keine Hülfe!“ 

„Blick' auf, Kaspar Karnarach,“ ſagte eine 
Stimme in feiner Nahe, „blick, auf, Du haſt nicht 
vergeblich geruſen — ich kann Dich befreien.“ 

Elſchrocken und kaum feinen Ohren trauend 
blickte Kaspar auf; und waähtend die Zelle kaum zu— 
vor noch im tiefften Dunkel gelegen, gewahrte er nun 
ein dlaſſes, ader gleichmäßiges Lia durch den gan— 
zen Raum, ein Licht wie das des Morgens, während 
vor ihm eine kleine Geſtalt, vom Kopf dis zum Fuß 
verſchleiert, ſtand, aber durch den Schleier hindurch 
glühten zwei Augen wie Feuerbälle. Der Krieger 
verſuchte eine Ave Maria zu beten, aber das Gedächt— 
niß verſagte ihm den Dienſt und der Fiemde 
fuhr fort: 

„Kaspar Karnerach, ohne mich biſt Du morgen 
eine Leiche und Deine Bettine eine Waiſe. Wahrend 
ich ſpreche, iſt Dein Wirth bei ſeinem Bruder, dem 
Richter. Er hat doppelten Grund — das Jutereſſe 
und die Rache — Deinen Tod zu verlangen; er 
hat Deine Kronen geſtohlen und Du haſt ihm das 


Gottes Quelle der Wahrheit, Führer und Lehrer ſein.“ 

— Die hannöverſche „D. V.⸗Ztg.“ berichtet: We⸗ 
gen Majeſtätsbeleidigung wurde der 15 Jahr alte 
Zimmerlehrling Lüdeking aus Neuſtadt in Anbetracht 
feines jugendlichen Alters zu nur 8 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Er hatte mit zwei anderen Knaben 
vom Heidelbeerenſuchen heimkehrend, auf der Chauſſee 
einen Vers des Hannoveranerliedes geſungen, in wel— 
chem die Ehrfurcht vor dem König verletzt werden 
ſoll. — Man ſollte doch endlich aufhören, derartige 
Prozeſſe anzuſtrengen. 


— Dem „St.⸗A.“ ſind über die Anweſenheit des 


Königs in Wiesbaden folgende Mittheilungen zuge⸗ 
gangen: Wiesbaden, 15. Auguſt. Um 12 Uhr fand 
die feierliche Grundſteinlegung zu dem Wilhelms⸗ 
Krankenhauſe ſtatt. 
form des Leibregiments und ſchritt das an drei Sei⸗ 
ten in Parade aufgeſtellte 1. Bataillon des 80. In⸗ 
fanterie Regiments, deſſen Fahne entrollt war, entlang. 
Die Truppen, unter Kommando des Majors von 
Oettinger, präſentirten, die Muſik ſpielte die Natio⸗ 
nalhymne. Nachdem der König ſtehend den mittelſten 


Platz im Podium eingenommen, ſtimmte der Sänger⸗ 


Ohr abgehauen. Der Richter iſt gegen Dich, Du 
haſt ihn beleidigt; das Volk iſt gegen Dich, denn 
Du biſt ein Fremdling. Es wird keine Thrane une 
ter Deinem Galgen geweint werden!“ 

„Und wer bift Du?“ fragte Kaspar, feinen 
Muth ſammeld; „welchen Theil von meinen Kronen 
verlangft Du für meine Rettung und Herbdeiſchaffung 
des Gelded? 

„Keinen,“ ſagte der Fremde. 

„So wollteſt Du es aus reiner Liebe zu mir 
thun?“ 

„Aus reiner Liebe zu Dir, gewiß“ 

„Dann iſt alles, was ich Dir ſagen kann,“ 
antwortete der Krieger, „daß ich Dit von Herzen 
danke, und ſollteſt Du meiner einſtens bedürfen, fo 
tif mir: Auf, Kaspar, hilf mit! und ich folge 

eg 

„Damit bin ich zufrieden, wenn der Contract 
noch etwas förmlicher gemacht wird. 
Deine Befreiung, die Zurückgabe Deines Schatzes und 
Deine glückliche Heimkehr zu Bettine. Du aber mußt 
mir einfach verſprechen, daß Du mir alles jetzt und 
für immer laſſen willſt, was von Dir nach Deinem 
Tode übrig bleibt.“ 4 

„Nein,“ ſagte der Krieger, „das gehört Bettine, 
ich kann Dich nicht zu meinem Erden machen.“ 

„Thor,“ antwortete der Fremde, ,ich will 
Deine Tochter nicht berauben; ich verlange nur das, 


was Du weder ihr, noch der Erde zurück aſſen kannſt; 


mit einem Worte jenes unſichteare Weſen, von dem 
Du wahrend Deines Lebens wenig Gebrauch gemacht 
und das die Gelehrten in einem Theile Deines Hirns 
finden, von dem Du nie gebört; mit einem Worte 
was nach dem Leden übrig bleibt — Deine Seele!“ 


„Ha!“ rief der Rieger zutückſchauernd, „To biſt 
Du der Verſucher, vor dem und die Priefter warnen. 
Hede Dich von mir, Satan, ich ſtoße und haue 


nach Dir. 


N (Fortſetzung folgt.) 


Der König erſchien in der Uni⸗ 


Ich verſpreche 
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5 chor aus Mannſchaften der in Biebrich garniſoniren⸗ 


en Unteroffizierſchule den Chorgeſang: „Ehre ſei 
Gott in der Höhe“ an. Hierauf ſpielte die Muſik 
den Choral: „Lobet den Herrn, den mächtigen König 
der Erden.“ Dann trat der Garnifonprediger, Kon— 
ſiſtorialrath Lohmann, neben den dicht vor dem Po⸗ 
dium ſich erhebenden Grundſtein hin und hielt die 
Einweihungsrede. Hierauf trat der Geheime Kriegs- 
rath Mand vor und verlas die königl. Stiftungsur⸗ 
kunde, aus Ems vom 10. Auguſt datirend, und das 
Protokoll der heutigen Feſtlichkeit. Der König bes 
ſichtigte dann die in den Grundſtein aufzunehmenden 
Gegenſtände. Es waren dies die eben verleſenen Do— 
kumente, je ein Exemplar der verſchiedenen preu— 
ßiſchen Münzen von einer Goldkrone bis zu eis 
nem Pfennig herab, ſämmtlich diesjähriger Prägung, 
ferner je ein Exemplar des hier erſcheinenden „Rhei— 
niſchen Couriers“ und des „Wiesbadener Tageblattes,“ 
ſo wie der „Neuen Preußiſchen“ und der „Nord— 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom heutigen Datum 
endlich eine Flaſche Hochheimer Wein, Jahrgang 1865. 
Ober⸗Baurath Hoffmann, der Leiter des Baues, legte 
ſodann dieſe Gegenſtände in den offenen Bauſtein und 
überreichte dem Könige die ſilberne, mit dem könig⸗ 


lichen Namenszug geſchmückte Kelle, womit derſelbe den 


erſten Mörtel zum Bau trug. Nachdem der Grund— 
ſtein verſchloſſen worden, ergriff der König den ſil⸗ 
bernen Hammer und that die üblichen drei Schläge; 
daſſelbe geſchah von den hervorragendſten Mitgliedern 
der Verſammlung. Zum Schluß ſprach der evange⸗ 
liſche Landesbiſchof den Segen. Nach dieſem Gebets⸗ 
akt trat der Kriegsminiſter von Roon vor die Ver⸗ 
ſammlung, um Sr. Majeſtät den Dank der Armee 
auszuſprechen. Die Truppen maſchirten hierauf nach 
dem Schloßplatz ab, um dort noch einmal vor dem 
Könige zugweiſe in Parade vorbeizudefiliren. Bei dem 
Diner von 48 Couverts im königlichen Schloſſe er⸗ 
ſchienen die Spitzen der Behörden, der italieniſche 
Geſandte Graf Launay und mehrere Generale außer 
Dienſt. Den Abend brachte der König in dem im 
Kurſaal veranſtalteten Konzert zu. 


— Von den Staatsminiſtern ſind (am 17. d.) in 
dieſem Augenblick nur zwei, die Miniſter Graf Itzen⸗ 
plitz und Graf Eulenburg in Berlin anweſend. Vor 
der Mitte des nächſten Monats werden Sitzungen 
des Staatsminiſteriums vorausſichtlich nicht ſtatt⸗ 
finden. — Der Kriegs-Miniſter v. Roon wird mor⸗ 
gen d. 18. wieder hier erwartet. — Das Finanzmi⸗ 
niſterium hat ſich gegen die Aufhebung ſowohl der 

-Mayl- und Schlachtſteuer als auch der Zeitungs- 
Stempelſteuer ausgeſprochen. — Wenn die vier ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen mit ſeltener Einſtimmigkeit 
und noch ſeltenerem Fortſchrittseifer die Ausdehnung 
der norddeutſchen Freizügigkeit auf ihre Territorien 
beantragen, fo ſieht das barmloſer aus, als es eigent⸗ 
lich ſich verhält. Sie wollen den Drang nach Einheit 
auf dieſe ungefährliche Weiſe ableiten, oder wenigſtens 
den ſüddeutſchen Bevölkerungen vorſtellen können; 
„Seht Ihr's, wie wir für die deutſche Einheit ſorgen, 
aber der Nordd. Bund will nichts von Euch wiſſen!“ 
— Würde aber der Nordd. Bundesrath darauf ein⸗ 
gegangen ſein, ſo hätten ſie wahrſcheinlich die Unter⸗ 
handlungen ganz bundestäglich in die Länge gezogen. 
Es iſt jedenfalls gut, daß nicht darauf eingegangen 
wird. Zwar konnte man noch vor Kurzem darüber 
ſtreiten, ob es nicht zwei Wege gebe, die zur deutſchen 
Einheit führen, einerſeits die allmälige oder gleich— 


zeitige Einfügung der vier Südſtaaten in den Nordd. 


Bund, andererſeits aber die allmälige Ausdehnung 
der Zollparlamentscompetenz auf alle Gebiete des 
öffentlichen Lebens. Die ſich von dieſem letzteren 
Wege Heil verſprachen, überſahen gewöhnlich, daß 


der Zollbundesrath gar keine conſtituirte Regierung 


75 
15 


iſt, noch eine ſolche werden kann, und daß darum die 
Befugniſſe, welche vom Reichstage auf das Zollpar⸗ 
lament übertragen würden, ſchließlich keiner conſtitu— 
tionellen Behandlung mehr unterliegen. Der Zoll— 
bundesrath wird immer die Manieren einer interna- 
tionalen Behörde herauskehren und das Zollparlament 
wird die deutſche Einheit immermehr dem Umfange, 


nen Mittelweg! Die ſüdd. Staaten müſſen in das 
deutſche Reich eintreten, oder ſie mögen die Folgen 
und Nachtheile ihres Fortblicks auch empfinden. 
Ihnen aber auf dem vorgeſchlagenen Vertragswege 
die Vortheile der Freizügigkeit zuwenden zu wollen, 
daß hieße: die Nordd. Geſetzgebung zum Stillſtande 
und den Reichstag zur Ohnmacht verurtheilen. Ne⸗ 
benbei geſagt, haben unſere ſüddeutſchen Freunde noch 
große Anſtrengungen nöthig, um die Freizügigkeit 
nur erſt bei ſich zu Hauſe einzuführen, ſie z. B. in 
Württemberg von den Ehehinderniſſen und andern 
communalen Feſſeln zu befreien. 

München. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am 15. 
d. M. Morgens 51/4 Uhr hier angekommen. Da ders 
ſelbe ſich jeden Empfang verbeten hatte, ſo war im 
Bahnhof, außer den Herren der öſterreichiſchen Ge— 
ſandtſchaft, nur der Herzog Ludwig erſchienen, welcher 
ſeinen Schwager nach Starnberg begleitete, wo der 
König den Kaiſer begrüßte. Auf dem feſtlich ge— 
ſchmückten Dampfboot wurde darauf die Fahrt nach 
Garatshauſen fortgeſetzt. Die Dauer des Aufenthalts 
des Kaiſers daſelbſt iſt vorerſt bis nach dem Geburts— 
tage des Kaiſers (18. Auguſt) beſtimmt. — Der Norden 
hat Völk perſönlich kennen gelernt; ſein Auftreten in 
Berlin und beim Kieler Flottenfeſt iſt aber auch bei 
unſeren Klerikalen noch immer unvergeſſen. So be= 
nutzt der „Volksbote“ die heut in Konſtanz ftattfin= 
dende Feier, um ſeinen ganzen Geifer über Völk aus⸗ 
zuſchütten; folgende Stilprobe möge genügen: 


„In Konſtanz wird ſich am 15. Auguſt der be⸗ 
rühmte politiſche Akrobat, Bismarckanbeter und Er⸗ 
finder des „deutſchen Frühlings“, Herr Dr. Völk auf 
Einladung des dortigen Bürgermeiſters Strohmeyer 
produziren. Der berühmte Künſtler wird bei der Ge— 


legenheit mehrere Partikulariſten und Ultramontane 


mittelſt Redensarten todtſchlagen und auf einer rhe⸗ 
toriſchen Leiter in den Himmel der Bismarckiſchen 
Seligen klettern. Zum Schluſſe der Feierlichkeit läßt 
Herr Völk den „deutſchen Frühling“ erſcheinen, und 
Pickelhauben und Hinterlader aus der Erde wachſen, 
worauf eine große Kneiperei folgt. Karl Föckerlein 
(anderes geehrtes Mitglied unſerer zweiten Kammer, 
welches ſich unter anderm ebenſo durch Unerſchrocken⸗ 
heit als Witz auszeichnet) wird gefälligſt mitwirken 
und das verehrliche Publikum durch Späße unter⸗ 
halten.“ 

Dies die übliche Polemik gegen die nationale 
Partei. Der Redakteur des „Volksboten“, Dr. Zan— 
der iſt in Ton und Haltung das in Betreff ſeines 
unzweifelhaften humoriſteſchen Talents freilich uner⸗ 
reichte Vorbild für die übrige „gute Preſſe“ im 
Sinne unſeres katholiſchen Preßvereins. 

Klagen wegen politiſcher Ehrenkränkung, theils 
durch die Preſſe, theils auf den Kanzeln verübt, ſind 
bei uns jetzt ſtehende Gegenſtände der Tagesordnung 
und haben alle Ausſicht auf langes Leben. 


Ausland. 


Italien. Als ein Zeichen der Zeit mag eine in 
Florenz erſchienene anonyme italieniſche Brochure 
„Roma edi! Reno“ erwähnt werden, welche nicht ohne 
Beredtſamkeit für die Allianz Jlaliens mit Preußen 
ſpricht. Kriegeriſche Verwickelung ſieht der Verfaſ— 
ſer mit Sicherheit voraus, denn Nichts ſei hiſtoriſch 
mehr unbegründet, als der Spruch: Wer den Frie— 
den will, bereite den Krieg vor! Aus großen Kriegs— 
vorbereitungen ſei immer noch der Krieg entſtanden; 
Conferenzen zur Schlichtung der ſchwebenden Fragen 
haben nur neue Schwierigkeiten geſchaffen. Indeſſen 
ſei es thöricht, durch einen allgemeinen Krieg eine 
Löſung aller Fragen zu erwarten, man ſolle vielmehr 


mit aller Macht diejenigen Fragen bei Seite ſchieben, 


welche einen partiellen Kampf in einen allgemeinen 
Krieg zu verwandeln geeignet ſind. Die Brochure 
hält den Moment geeignet, daß Italien und Preußen, 
Frankreich gemeinſam zu Leibe gehen, um das Prin— 
cip der Nationalität in Italien und Deutſchland zu 
voller Entwickelung zu brinzen. Der Bund Italiens 
mit Frankreich war eine Quelle großer nationaler 


als dem Inhalte nach vertreten. Hier giebt es kei- | Demüthigungen für Italien, auf Preußen mußte es 


von Anfang an ſeine Augen richten. Jetzt ſei der 
Augenblick da, den Irrthum gut zu machen, und 
zwar durch den Krieg gegen Frankreich mit deutſcher 
Hilfe. Die franzöſiſche Partei in Italien, zu der neben 
Lamarmorca nach der Brochure auch Menabrea gehört 
und die Herrſchaft dieſer Partei muß abgeſchüttelt 
werden. Wenn es eine Zeit gab, wo man ſagen 
konnte: „nach Rom mit Frankreich“, ſo haben die 
jüngſten Kundgebungen und die ſchmerzlichſten Erfah⸗ 
rungen für immer jede Illuſion, jede Täuſchung zer⸗ 
ſtört. Heute lautet die franzöſiſche All anz „Verzicht 
auf Rom und auf das nationale Programm.“ Und 
wenn Cavour ſelbſt noch lebte, er würde jene For⸗ 
mel in die „nach Rom mit Deulſchland“ verwandelt 
baben. Rückſichten der Dankbarkeit gegen Frankreich 
ſei Italien ledig. Napoleon habe ſich für ſeine 
Dienſte überreichlich bezahlen laſſen. a 
Spanien. In Madrid erwartet man jeden Tag 
eine neue Erhebung. Die ſpaniſchen Blätter wagen es 
nicht, ein Wort über dieſe erwarteten Ereigniſſe zu 
ſagen, dagegen erſcheinen eine Menge geheimer Flug— 
blätter, welche das Publikum davon unterhalten. 


Provinzielles. 


Dt. Crone. Die diesjährige Gymnaſial-Abgangs⸗ 
Prüfung hierſelbſt beſtanden zehn Schüler, einer fiel, 
drei waren nach Abgabe der ſchriftlichen Arbeiten 
zurücſgetreten. Am Schluße des Schuljahres hatte 
das Gymnaſium 305 Schüler, der Mehrzahl nach 
evangeliſch. 

Poſen. Ein ebenfo ſeltener wie höchſt tragischer 
Fall ereignete ſich vor einiger Zeit auf einem Gute 
bei Exin. Beim Richten einer Scheune ſiel eine Art, 
die irgend ein Zimmermann von oben mitzunehmen 
vergeſſen hatte, ſo unglücklich auf einen unten ge⸗ 
bückt daſtebenden Arbeitsmann, daß ihm im wahren 
Sinne des Wortes der Kopf abgehackt wurde „O 
Jeſu, rettet mich!“ waren ſeine letzten Worte und in 
demſelben Augenblick verſchied er. Daß die Axt die 
Keaft hatte, den Unglücklichen zu enthaupten, erklärt 
die Höhe (18 Fuß) und die dadurch erlangte Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher fie berabfiel. Der jo unfreiwillig 
Geköpfte hinterläßt eine Frau mit Kindern, die ſich 
jedoch in ziemlich guten Vermögensverhältniſſen bes 
finden ſollen. 

Danzig. Das Queckſilber ſcheint dieſen Sommer 
bis ins Unendliche zu ſteigen. 25 Grad im Schatten 
gehört ſchon faſt zu den Alltäglichkeiten und es iſt in 
der That in den Mauern der Stadt kaum noch zum 
Aushalten. Es ſcheint, as wären wir über Nacht 
unter die Tropen gekommen. Sind doch geſtern 
und vorgeſtern bereits einige Arbeiter dem ſonſt faſt 
nur in Tropengegenden vorkommenden Sonnenſtich 
plötzlich erlegen. Sie drehten ſich einige Male in 
die Runde und fielen dann todt zu Boden. Wer 
nur irgend dem Drang der Geſchäfte ein Stündchen 
abzugewinnen weiß, eilt hinaus an die kühlen See— 
geſtade, um an dem Meere oder unmittelbar in dem— 
ſelben Schutz vor den brennenden Sonnenftrahlen zu 
ſuchen. Allein nach Neufahrwaſſer werden täglich 
4 5000 durch Dampfer und Eiſenbahn hinausbe⸗ 
fördert, um in die Fluth hinabzuſteigen. In Zop⸗ 


pot baden täglich 900 — 1000, in Börſen 4500, in 


Neufahrwaſſer 3000 - 3600, in Weichſelmünde 7-800 
Perſonen, macht zuſammen 5 6000 Perſonen, eine 
bisher noch nie erreichte Zahl. Dazu kommen aber 
noch 2— 3000 Perſonen, welche ſich täglich mit Fuß⸗ 
bädern begnügen. — Das geiſtige Leben iſt völlig 
todt, denn alles öffentliche Intereſſe concentrirt ſich 
um Eins: ums Waſſer. Selbſt Magiſtratus unters 
hält uns in erſter Linie mit Waſſer, freilich nicht mit 
Badewaſſer, ſondern mit Trinkwaſſerleitung, zu der 
jetzt die Vermeſſung vorgenommen wird. Anfang 
September ſoll ſodann mit Aufſchließung der Quel- 
len für dieſelbe begonnen werden. Henoch und Ayrd, 


die beiden Unternehmer, ſind mit ihren Ingenieuren 


bereits hier angekommen. 
> (D. 3.) Welchen großen Einfluß ſelbſt für 
Danzig die jetzt überall herrſchende Hitze auf die 


Vegetation ausübt, beweiſt der gewiß böchſt ſeltene, 
uns heute mitgethellte Fall, daß hier auf Langgarten 
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in einem Privatgarten, der nur während der Mor- 
geenſtunden Sonnenſchein hat, geſtern eine ½ Pfd. 
ſchwere, vollſtändig reine Weintraube vorgefunden 
wurde. — Auch die übrigen Trauben werden vor— 
ausſichtlich innerhalb 8 Tagen ihre Reife erreicht 
haben, die in den früheren Jahren erſt Anfangs 


October eintrat. 


Der Nachfolger des verſtorbenen 
Kanzlers v. Zander, Hr. Präſident v. Goßler aus 


gleich mit der interimiſtiſchen Vertretung des Kanz⸗ 


8 7 Inſterburg, als Chef des oſtpr. Tribunals, iſt zu⸗ 


lexamtes des Königreichs Preußen betraut worden. 
Der biefige Prediger und außerordentliche Profeſſor 
der Theologie, Dr. Simſon, iſt mittelſt Cabinets⸗ 
vordre in dieſen Tagen zum ordentlichen Profeſſor 
i! der philoſophiſchen Facultät der Albertina ernannt 
worden. Die Ernennung des Dr. Martiz zum außer⸗ 

ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät 
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pelbſt iſt bereits wenige Wochen früher erfolgt. 


Tilſit, 16. Auguſt. [Der Räuber Frenklerſ ift 


am 14. d. Mts. durch den Gendarm Greißus nahe 


bei Ragnit entdeckt und inhaftirt worden. 


Als ein 


Miüllergeſelle dem Gendarm zu Hilfe geeilt war, 


ſchoz noch Frenkler eine Piſtole auf Erſteren ab, 


ohne denſelben zu verwunden. In letzter Zeit hat 


noch Frenkler mit feinen Complicen einen Einbruch 
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in dem Gute Pröwoißen, an der Tilßele gelegen, 
verſucht. Der Beſitzer, littauiſcher Abſtammung, 
P., wollte die einbrechenden Räuber verjagen, und 
wurde hierbei durch einen Schrotſchuß verwundet, 
Auch das Kirchdorf Szillen wurde wiederholt von 
Dieben heimgeſucht; in einer Woche wurden dort 
verſchiedene Einbrüche, unter andern auch im Pfarr⸗ 
Haufe, verübt. 
+ Strasburg, den 18. Auguſt. [Feuersbrunſt; 
Mordverſuchl. So eben geht hier die verbürgte 
Nachricht ein, daß geſtern die 2 Meilen von hier in 


Polen belegene Stadt Rypin durch Feuer total ein⸗ 


geäſchert iſt. Das Elend ſoll groß fein und die meiſt 
nnr aus armen Israeliten beſtehende Bevölkerung 
bivoaukiren unter freiem Himmel an jeglichen Lebens- 
itteln entblöſt. Man hat von hier aus Bäcker⸗ 
Waaren requirirt und iſt eben mit deren Ueberſendung 
beſchäftigt. 
Die bis vor wenigen Tagen im hieſigen Kreiſe 
ſich täglich mehrenden Brandſchäden haben ganz be⸗ 
deutenden Umfang genommen und zur Verſicherung 
gemahnt. 

In der Stadt Gorzno brannten vor einigen Ta⸗ 
gen wiederholt mehre Wohngebäude ab und Behufs 

Termittelung der Thäterſchaft iſt der hieſige Kal. Staats⸗ 

Anwalt Bayer nach dem Brandorte abgereiſt, und 
ihm heute eine Gerichts-Kommiſion von hier gefolgt. 
Es ſoll Ausſicht vorhanden ſein die Brandſtifter feſt 
zu machen. 

Ebenſo liegt die Vermuthung nahe durch dieſe 
richterlichen Beamten den Thäter des am 15, d. Mts. 
gegen den Königl. Oberförſter Ewald in Ruda ver⸗ 
übten Attentats ermittelt zu ſehen, wovon ich Ihnen 
ſchon Morgen näbere Mittheilungen machen werde. 

Der Genannte erhielt im Augenblicke feiner Rückkehr 
aus dem Forſtrevier einen Schrot⸗Schuß in die Seite. 
Die Verwundung iſt zwar ſehr ſchwer, doch ſoll das 
Aufkommen des Verwundeten außer Zweifel ſtehen. 


Verſchiedenes. 


— Ein Pflanzen⸗Phänomeu. In dem Garten eines 
Herrn Grimstoue in Highgate iſt in dieſem Sommer 


eine Erbſenſtaude zu voller Frucht gekommen, deren 


n 
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Saamen⸗Erbſe in einer Vaſe vorgefunden wurde, die 
man bei einem äſyptiſchem Grabmahl ausgegraben 
hatte. 

Dieſe Erbſe war alſo nach einer oberflächlichen 
Berechnung, 2800 Jahre vergraben geweſen, ohne die 


keimende Kraft zu verlieren. 


42 


Lokales. 
— Perſonal-Chronik. Das Kreisblatt enthält fol⸗ 


* 
i & ende vifizielle Mittheilung: In Folge ergangener 
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Verfügung des Herrn Miniſters des Innern Exeellenz 


| 
a: 


babe ich am heutigen Tage die einftweilige Verwaltung 
des hieſigen Königlichen Landrathsamtes übernommen. 
Dies bringe ich hierdurch zur e Kenntniß. 
Thorn, den 15. Auguſt 1863. John, Königlicher 
Regierungs⸗Aſſeſſor und Landrathsamts-Verweſer. 

— D. 8. Copernikus-Vereinsſitzuug am 17. Auguſt. 
Fürſt Buonchampagni in Rom hat auf die Anfrage 
des Herrn Dr. Kurtze feine Bereitswilligkeit erklärt 
die Ehrenmitgliedſchaft des Vereins anzunehmen. 
Er wird einſtimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. — 
Eine Münze wird vorgelegt mit der Umfchr ft Res- 
publica Romana, die ein Gymnaſiaſt dem Muſeum 
ſchenkte. Das Bild zeigt die Fasces mit der phry⸗ 
giſchen Mütze. Es iſt zweifelhaft, ob fie aus 1795 ꝛc. 
oder 1849 herrührt. — Von der Zeitſchrift für preuß. 
Geſchichte iſt eine Aufforderung eingegangen zu einer 
Art Concentratiou der Thätigkeit der hiſtor. Vereine, 
und zunächſt zur Beantwortung einer Reihe von 
Fragen. Herr De. L. Prowe hat die Beantwortung 
übernommen. — Derſelbe legt eine Schrift vor: 
„Mie Copernicus und Martin Luther“ von Pr, Hipler, 
Subregens des Prieſterſeminars in Braunsberg. Er 
theilt Einzelnes aus der Schrift mit und behält ſich 
weitere Mittheilungen vor. Die Schrift ſoll für den 
Verein angeſchafft werden. ; 

Ju der vertraulichen Sitzung begründet Herr Dr. 
Brohm ſeinen Antrag auf Veröffenklichung gewiſſer 
im Vereine gehaltener Vorträge durch eine längere 
Ausführung die zu einer lebhaften Debatte führte. 
Dieſelbe ſoll ſpäter noch fortgefegt ‚werden. Zum 
Schluß giebt Herr Dir. Dr. Prowe ein Referat über 
eine in Frankreich erſchienene Schrift über und gegen 
den deutſchen Materialismus: Le matéralisme et la 
science par E. Caro, — 

— Handwerkerverein. Am Dienſtag d. 18. hatte 
das letzte Sommervergnügen des Vereins für dieſes 
Jahr, ein Konzert der Regiments⸗Kapelle, ſtatt und 
war daſſelbe ſtärker als die vorhergehenden beſucht. 
Nach der Kaſſeneinnahme waren über 500 Zuhörer 
exel. des Nachwuchſes anweſend. Das Konzert, wie 
die Bewirthung ließen Nichts zu wünſchen übrig. 

— Muſihaliſches. Vor dem Abmarſch des K. Inf. 
Regiments No. 61 zum Diviſions- Manöver nach 
Czersk beabſichtigt Herr Kapellmeifter Rothbarth mit 
der Regiments⸗Kapelle am Donnerſtag d. 20. im 
Garten des Herrn Wieſer ein Konzert zu einem wohl⸗ 
thätigen Zwecke zu geben Hoffentlich wird auch jetzt 
wieder unſer muſikaliſches Publikum das beſagte Un⸗ 
ternehmen in Anerkennung der trefflichen Leiſtungen 
der Kapelle und ihres Dirigenten durch zahlreichen 
Beſuch des Konzerts unterſtützen. 

— Die tropiſche Hitze — und tropiſch iſt fie, wenn 
das Thermometer in nach Norden gelegenen, alſo ſchat⸗ 
tigeren Zimmern um Mittag 1 220 R. zeigt — wird 
nach gerade — fie dauert ſchon über 14 Tage an — 
ſehr luſtig und würde uns ein mäßiges Quantum von 
den ſtarken Regengüſſen, welche zur Zeit in Italien 
ſtattfinden, eine angenehme Abwechslung gewähren. 
Anderſeits haben wir hierorts noch keine Unglücks⸗ 
fälle in Wirkung der Hitze wie anderwärts, wo Per⸗ 
ſonen am Sonnenſtich geſtorben ſind, zu beklagen. 
Selbſt von der Infanterie unſerer Garniſon, die recht 
fleißig Marſchübungen abhält, hört man Nichts über 
bei ihr vorgekommene außergewöhnliche, durch die 
Hitze herbeigeführte Krankheiten. In Ganzen geht es 
uns hier trotz der Hitze noch ganz leidlich, — 
wenngleich die Hausfrauen ſehr verdrießliche Mienen 
machen, daß das Pfund Butter auf dem Markte, auch 
eine Wirkung der Dürre, 12 Sgr. preiſte. In Nord⸗ 
Amerika z. B. iſt es viel ſchlimmer. In New⸗ Vork, 
ſo ſchreibt man von dort, exlagen in einer einzigen 
Woche 250 Menſchen dem Sonnenſtich, ja an einem 
einzigen Tage fielen 48 Perſonen der Krankheit zum 
Opfer. Und doch tragen die Männer, wie zur Zeit 
auch in Königsberg, weiße Regenſchirme, um ſich 
gegen die Sonnenſtrahlen zu ſchützen. — Aber ertragen 
wir die vorausſichtlich noch wenigen heißen Tage mit 
Geduld; — das laufende Jahr wird, wenn ein fran⸗ 
zöſiſcher Prophet Recht behält, als ein geſegnetes von 
der Geſchichte in ihre Annalen verzeichnet werden. 
Ein Pariſer Blatt berichtet nämlich Folgendes: Der 
Aſtronom Thomas Moult hat für dieſes Jahr 1868 
und zwar vor 600 Jahren, alſo Anno 1268, im 42. 
Regierungs-Jahre des heiligen Ludwig, wie folgt 
prophezeiet: 5 l : 

„Im Jahre 1868 wird der Frühling mild und 
ſchön ſein, der Sommer trocken und warm, der Herbſt 
regneriſch, jo daß alle Ausſaaten gut aufgehen werden, 
Es wird in allen Ländern viel Getreide geben und 
die Preiſe werden billig ſein. Nächſt der Getreide— 
Ernte werden auch die Weinleſen in vielen Ländern 

ut und reichlich ausfallen, der Wein wird gut und 
illig ſein. Alle guten Chriſten mögen alsdann Gott 
dafür loben und danken“ 

— Commerz Mes. Nach Mittheilung „der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft, zu Danzig an die Handelskammer 
wird daſelbſt die vierte Delegixten-Kolfe renz 
von Handelsplätzen noxddeutſcher Sceneger en ſtatt⸗ 
haben und in Folge deſſen die Handelska“ er erſucht 
etwaige Anträge bis zum 1. Dezember mittheilen 
zu wollen. > 


— Chrater. Herr Theaters Divectov Wölfer, 

ſelbſt ein tühtiger Mime, mar geſtern, den 18. d., 
ler und ſtellte ſich dem Herrn Chef der ſtädtiſchen 
Verwaltung, ſowie den Mitgliedern der Artusſtifts⸗ 
Verwaltung vor. Bekanntlich hat derſelbe eine Kon⸗ 
zeſſion zu tbeatraliſchen Vorſtellungen in Thorn, 
Graudenz, Culm und Strasburg erbalten und beab⸗ 
ſichtigt ſeine Geſellſchaft am 15. k. Monats in Grau⸗ 
denz zuſammenzuziehen, dort einen Cyklus von Vor- 
ſtellungen zu geben und dann, in der zweiten Halfte 
des Octobers, hieher zu kommen. 

— Dereinsweien. Die Bedeutung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens für die Landwirthſchaft hat den „Laud⸗ 
wirthſchaftlichen Centralverein für Schleſien“ veran⸗ 
laßt, eine ſtändige Kommiſſion zu bilden, deren Auf- 
gabe und Beſtimmung ſein ſoll, „das Centralorgan 
für das landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen zu 
werden.“ Als Mitglieder fungiren Graf Pückler⸗ 
Schedlau, Dr. G. Schönberg, Landesälteſter Elsner 
von Gronow, Reichstagsabgeordneter Landrath a. 
D Dr. Friedenthal, Landesälteſter Geyer, Ritterguts⸗ 
beſitzer Aſſeſſor Heinke, Maforathsherr v. Keſſel, 
General⸗Sekretär W. Korn und Baron v. Richthofen. 
Dieſe Commiſſion hat einen Aufruf an 
die landwirthſchaftlichen Vereine Schle⸗ 
b erlaſſen, in welchem ſie zur Bildung „be⸗ 
onderer Organe“ für den ausgeſprochenen 
Zweck auffordert und durch deren Verbindung mit 
ihr ſie eine „feſte und dauernde Or aniſation“ her⸗ 
ſtellen will. Den neu gebildeten Commiſſionen ſoll 
Be ein Promemoria über die Gründung von 

reditvereinen mit einem Normalſtatut zugehen. Das 
Unternehmen verdient volle Anerkennung und Seitens 
der Betheiligten jede Unterſtützung. 2 
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Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

— Aus Candahar in Afganiſtan wird unterm 12. 
Juni geſchrieben, daß am genannten Tage daſelbſt 
zwei Männer exgriffen wurden, welche in dem Ver⸗ 
dacht ſtanden, Zeitungsſchreiber zu ſein. Vor 
den Emir geführt, verurtheilte fie dieſer zul Tode 
und ließ fie in feiner Gegenwart enthaupten. Ihre 
Köpfe wurden auf Stangen geſteckt, und zur Warnung 
für Andere öffent ich auf, den Thoren der Stadt zur 
Schau ausgeſtellt. Herr College ich bleibe in Thorn. 


— . — K —— 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 19. Auguſt cr. 


Fonde: feſt. 
ll. Banknoten 88 
Warſchau 8 Tage 82% 
Poln. Pfandbriefe 4% i. . „658%/ 
Weſtyperß dd , ins une 8378 

oſener do. neue 4% BR 

Menne? 76 
Oeſterr. Banknoten. 5975 
Italiener 5 5277/8 

Wehen: 

Auguſt 000 
Hoggen: natt. 
Nd RER ESET 
Auguſt "er 718 55 
Sept.⸗Oktbr. 53 
Oktbr. Noobr. 51 

Ruvol: 

II 93 ˙3 
Sept.⸗Oktbr. 91,8 

Spirnas: feſt. 
OD mg er a er ne ae ee 
Auauft_. x 18'1/1g 
Sept.-Dftbr. . 18! 


Getreide und Geldmarkt. 
Thorn, den 19. Auguſt. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 82/83, gleich 1206 120½. 


Danzig, den 18 Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen, friſcher, bunt, hellbunt und feinglaſig 
125136 pfd. von 87— 103 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, friiher 128132 pfd. von 67-69 Sgr. p. 


815 6 Pfd. i : 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108--117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 ‘fo 5 


Erbſen, friſche, 70 72½ Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer alter 39-40 Sgr. per 50 Pfd. 

Rübſen 87-88 Sgr., Rapps 90 - 91 Sgr. p. 72 
Pfd. für beſte Qualitäten. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

...... —.— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 19. Auguſt. Temp. Wärme 17 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll. 


Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Berlin, 13 Juli 1868 Der Unter- 
zeichnete kann nicht umhin, Ew. Wehlgeboren 
den tiefgefühlten Dank für die ihm durch 
den Gebrauch Ihres herrlichen Malz-Ex- 
| traktes gewordene Rettung aus der lang- 
wierigſten und unglücklichſten Krankheit, de 
Lungentuberkulose, darzubringen. Was 
ſchon fe vielen Tauſenden Kranken gehels | 
fen, mußte auch, ſo war meine Ueberzeu- | 
gung, mit Gottes Seegen mir Hilfe brin⸗ 
gen, und fo verſuchte ich denn, nachdem ich 
auf ärztliches Anrathen Alles bereits ge: 
braucht, Ibren Malzextract, der bereits nach 
dem Genuſſe von 6 Flaſchen eine merkliche 
Löſung des Schleimes, ſo wie eine gerin⸗ 
gere Reizbarkeit bei dem ſonſt heftigen 
Huſten, herbei'ührte. Durch den ferneren 
Gebrauch fühlte ich mich von Tag zu Tag 
voh er. Der Auswurf wurde geringer und | 
die Athmung ruhiger. Auch in der Magen. 
gegend verlor ſich die ſonſt immer vor⸗ 
handene Kälte, und mein Appetit wurde 
größer; mit einem Worte, mein Zuſtand, 
der nach dem Feldzune in Böhmen durch 
die vielen Strapazen ein heffnuugsloſer ge: | 
worden, beſſert ſich immer mehr, und mit 
dem innigſten Danke theile ich dies Ew. 
Wohlgeboren mit. Möchten doch alle an 
ähnlichen Krankheiten Leidende Ihren Malz 
extraet gebrauchen, der ein wahres Juwel 
unter allen Arzneien iſt ꝛe. Ed. Clouth, 
Zeichner bei der Niedermärk. Bahn, Müh 
ſendamm 24. — „Ihre Malzgeſundheits⸗ 
Cbecolade genieße ich mit außerordent⸗ 


lichem Erfolg gegen meinen mich 
furchtbar quälenden Huſten.“ Alexander 


Jacoby, Muſikdirektor in Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße 48. | 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Bon ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz Fabrikaten kale ich ſtets 

Lager. R. Werner. 


fert a e. 
Geſchäfts-Etöffnung. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am 
bieſigen Orte Neuſtadt No. 291 und 92 eine 


Buchbinderei und Papierhandlung 
etablirt habe; indem ich prompte und reelle Be: 
dienung verſpreche, empfehle mich einem geehr⸗ 
ten hieſigen, wie auswärtigen Publikum. 
Thorn, 18. August 1868. 
Albert Schultz, 
Buchbinder und Galanteriearbeiter. 
Vei Chr. Winter in Frantjurt a. Me. 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen für 
2 Sgr. zu baben: 5 5 
Das Gasbüchlein 
des Herrn Fabn, beleuchtet von FJ. Brönner. 
Eine Warnung für Gaskonſumenten. 
Meinen geehrten Kunden die enge“ 
bene Anzeige, daß ich in der bisherigen Volk- 
mann’ihen Bäckerei, Brückenſtraße 9, von 
heute ab eine Brodniederlage eröffnet und da» 
ſelbſt das Bred im gleichen Gewicht wie in mei⸗ 


ner Bäckerei zu haben iſt. A 
F. Senkpeil, 


Bäidermitr. 


22. ͤ—ͤ—ꝗv—ß06 6 6 EEE TENT ERTETET 
pi Fortepiauo ſieht billig zum Verkauf altſt. 


Das mit allerböchſter Conceſſion beliehene 
weltberühmte wirklich ächte 

Dr. li hite's Sugenwasser 
von deſſen ausgezeichneter Wirkſamkeit man ſich 
ſchon ſeit 1822 überzeugte, 
10 Sgr. immer friſch verſandt durch den 
alleinigen Fabrikanten Traug. Ehrhardt in 
Großbreitenbach in Thüringen und habe ich 
den Herrn Ernst Lambeck in Thorn ermäch⸗ 
tigt, Aufträge für mich anzunehmen. 

Tauferde von Leb erhebenden Briefen und 
Atteſten aus allen Gegenden der Welt ſprecheu 
über den außerordentlich glücklichen Erfolg. 


wird à Flacon 


Mehr als 6000 der legalſten Zeugniſſe 
beweiſen es, daß dirſes echte Dr. Whrte's 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt ſich 
nicht durch marktſchreieriſche Anpreiſungen den 
ungeheuern Abſatz verſchafft hat, ſondern allein 
ſeinen vorzüglichen Eigenſchaften, daß es ſtets 
heilt und nie ſchadet, zu verdanken hat. 

Zeugniß. Vor ungefähr 3 Wochen litt 
ich an Augenentzündung, da wurde mir das 
Dr. White's Augenwoffer von Traugott 
Ehrhardt gerathen, ich brauchte daſſelbe nach 
Vorſchrift und in 8 Tagen waren meine Augen 
gänzlich geheilt, welches ich hier mit meiner 
Namensunterſchrift beſcheinige. 

Parlament bei Schwelm, Februar 1867. 

Fr. W. Vogelsang. 


2. SE ERNEST 
en Haumelfleiſch zu haben von heute 
e ab vom Vorderviertel à Pfd. 3 Sgr. 4 Pf, 
kurze Keulen und vom Nierenſtück a Pfd. 3 
Sgr. 6 Pf. beim Fleiſchermſtr. H. Rudolph, 
Breiteſtraße 459. 

Das Eintreffen ſämmtlicher neuen Etrid- 
wolle zeige hiermit ergebenſt an und empfeyle 
dieſelbe in bekannter Güte zu billigſten Preiſen. 

M. Klebs. 


Eine Nähmaſchine 
(Wheeler & Wilson) ſteht zu verkaufen bei 


Julius Rosenthal, 
Brückenſtraße. 


Per ¼ H. 20 Sgr, per ½ Sl 10 Igr. 
Eau de Cologne philocome 
(Cölniſches Haarwäfer), 
hat mit Recht allfeitigen Anklang 
gefunden, den es ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Wirkungen wegen 
verdient. Daſſelbe verhindert 

. — nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der Haare, ſondern befördert 
auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei 
Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge⸗ 
gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 
eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf 
das ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette-Mittel. ; 
Cöln a. Rh. A. Moras & Cie, 

Hoflieferanten, 
Echt zu haben: in Thorn bei Eruſt Lambeck. 


Annaberger Zebirgskalt 
die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſteis friſch ab Lager 
e C. B. Dietrich. 
eng 

Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorat. C. B. Dietrich. 
Zu Faoritp een wird das 

Cigarren Lager 
Brücken Straße Ne. 12 ausverkauft, 
Carl Schmidt. 


Augenkranken! 


ch liefere das feine, wie halbfeine 

Brod noch ½ Pfd. ſchwerer als bis Date, ſo⸗ 

wohl in meiner Wohnung, Breiteſtraße 85, wie 

auch in meiner Niederlage, Cepernikusſtr. 211. 
F. Senkpeil. 


Am 13. October d. J. findet zu Kölu eine 


Pſerde-Markt-Lolterie 
ſtatt. Es werden 25,000 Looſe à 1 Thlr. aus 
gegeben. Man gewinnt: 

Eine vollſt. Equipage mit 4 Pferden (an 
Werth 3000 Thlr ); eine vollſt. Equipage mit 
2 Pferden (an Werth 2500 Thlr); Eine 
Equipage zu 1500 Thlr; — 1000 Tolr.: — 
800 Thlr.; 8 vuxuspferde; 18 Arbeitspferde, 
Geſchirre, Reitutenſilien, Maſchinen u. ſ. w. 

Beſtellungen auf Looſe a 1 Thlr. nimmt an 
ar Buchhandlung von Ernst Lambeck in 

orn. 


150 Thaler en 
hat der Handſchuhmacher⸗Begräbniß⸗Verein leih⸗ 
weiſe zu vergeben. 
Uwes iſt ein Flügel und mehrere M6ö⸗ 

bel billig zu verkaufen. Näh. Culmerſtraße i 
No. 334, 1 Tr. | 
Dum 1. October ſuche ich für mein Muſikalten⸗, | 
J Kunſt⸗ und Schreibmaterialien-Geſchäft ung 
die in kürzeſter Zeit zu grüne 
dende Buchhandlung einen jungen Wann 
mit tüchtiger Schulbildung als Lehrling. 

E. J Sqwartz. 

fine Wohnung ven 6 Zimmern mu Yalfaı, 

Küche, Speiſekammer, Pferde- und Wagen⸗ 
gelaß, auch getheilt zu 2 Wohnungen à 3 Stu⸗ 
ben, Küche ꝛc. habe ich vom 1. October e. ab 


zu vermiethen. 
Adolph Raatz. 
E möbl. Zimmer zu vermiethen Brücken 
ſtraße 25/26. © 


möbl. Stube (4 Thlr. monatl) vermielbet 
Schröter, 164. 
. Familienwohnung mit 3 Vorderzimmern 
ſogl. zu v. b-iA. Hirschberger, Breiteſtr. 5, 

2 möbliite Zimmer z. verm. Breiteſtr. 453. 


(Ki Speicher bat zu vermiethen 
Louis Kalischer. Aſtſt 72. 
o Stuben, Küche und Zubehör un Hinter⸗ 
gebäude Bäckerſtr. 252 zu verm. b. Gude. 


2 0 5 
Wieser's Garten. 
Heute Donnerſtag, 20. Auzuſt 1868: 

CHrosses 


MILITAIR-EXTRA- 
GONGERT. 


Zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe 
der Muſilmeiſter des Königl. preußſſchen 
Heeres, a 
ausgeführt von der ganzen Kapelle 
und dem ganzen Horniſten- und Tambour Corps 
des 8. pommerſchen Infanterie Regiments Ne 61. 
Beim Dunkelwerden brillante Illumination 
des ganzen Gartens, bengal. Flammen ze. 
Kaſſeueröffnung 5 Uhr. Aufang des Concerts 
6½ Uhr. Entree an der Kaſſe à Perſon 5 Sgr. 
Familienbillets zu 3 Perſonen 10 Sgr. find 
bis 4 Uhr Nachmittags in der Buchhandlung 
von Herrn E. Lambeck, bei Herrn L. Grée 
und in meiner Wehnung, Neuſt. Markt 255, 
2 Treppen, zu haben. 
Programme an der Kaſſe. 
Th. Rothbarth, Capellmeiſter. 3 


—— 
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